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Venezianer erkannten die W ichtigkeit eines gesicherten Besitzes dieser 
Stadt und erklärten sie schon im Jahre 1145 zur Hauptstadt Dalma­
tiens , und machten die Bisthiimer Arbe, Yeglia und Ossaro ')  von der 
Metropolitankirche von Zara abhängig. Zara erlebte allerlei Schicksale 
und Bedürfnisse, wie in der Geschichtstafel ersichtlich ist. Zara w ar 
auch die erste Stadt des Landes, welche dem geflügelten Löwen von 
S. Marcus huldigle, und bei allen in der Landesgeschichte hervorlre- 
Ienden Ereignissen die Tonangeberin. Die Stadt liegt auf einer langen, 
schm alen, flachen Erdzunge und wird auf drei Seiten vom Meere um- 
flnlel. Nur auf der Ostseite hängt sie mit dem Festlande zusammen; 
allein auch dieser kleine Theil ist von einem W assergraben durch­
schnitten, so dass die Stadl durch Natur und Kunst eine Insel bildet- 
Zara ist nach dem Urtheile des F reiherrn  d e  T r a n x  (militärische Zeit­
schrift von 1813) die einzige Sladl Dalmatiens, welche vermög ihrer 
gut delilirten Festungswerke als eigentliche Festung betrachtet werden 
kann. Die Befestigung besteht in 9 Bastionen und 2  Plattformen. Die 
zwei Bastionen auf der östlichen Seite sind von dem Baumeister G i- 
r o l a m o  S a m m i e c h e l i ,  einem NelTen des berühmten Architekten 
M i c h e l  S a m m i c h e l i ,  Erlinder der je tz t üblichen Bauart der Ba­
stionen, erbaut worden. Vor diesen Bastionen liegt ein gut defilirtes 
H ornw erk, welches im Jahre li>57 von dem venezianischen Ingenieur- 
obersten P a l a v i c i n i  erbaut wurde. Die Franzosen hallen es durch 
neue Bauten verstärkt. Dieses Hornwerk hat eine Fausse-bray (eine 
An niedriger W a ll) , welche gleichfalls von einem schmalen W asser­
graben umgeben ist. Um die Stadt vor dem Andrang der Meereswellen 
zu schützen, ist. wenige Schrille von den W ällen entfernt, durch Ver­
senkung von Steinen ein Damm unter dem W asser gebildet worden, 
welcher l’orporella genannt wird und bei ruhigem W assersland durch 
einen lichten Streifen zu erkennen is t ,  da er nur zwei F iiss hoch mit 
W asser bedeckt ist. De T r  a n x  wirft der Festung Zara vor, dass sie keine 
Kasematten habe. Meines Erachtens dürfte den Belagerten der Mangel 
an Quellwasser weit gefährlicher werden als die Feuerschlünde und 
Bayonnete der B elagerer, wenn die Festung im Sommer eine Be­
lagerung aushallen müsste. In den Jahren 1828, 1834 und 1H35 e r ­
reichte der W asserm angel einen solchen G rad, dass der Bedarf an

')  O ssaro ist eine kleine Insel unw eit RoWgno in Istrien. Ich befand mich 
im .lahre 1*47 dort. Ks wurden damals linnslem e von enormen Dimen­
sionen Hinten Riescndamm von Malamoeeo in V enedig gebrochen. Ilic ehema­
lige bischöfliche R esidenz, ein w eitläufiges UebBude, ist eine Ruine.
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